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Hitzestress belastet  
Schweine, Rinder und  
Geflügel
Der Klimawandel führt auch in Deutschland zu immer längeren und  
heißeren Hitzeperioden. Die Sommer 2018, 2019 und 2020 haben sich in 
das nationale Gedächtnis geradezu „eingebrannt“. Extreme Temperaturen 
belasten nicht nur die Menschen, sondern auch die landwirtschaftlichen 
Nutztiere. Tierhalter müssen darauf reagieren. 

Bis 2030 will die Europäische Union die 
Treibhausgas-Emissionen auf 55 Pro-
zent unter den Wert von 1990 senken. 
Die Reduzierung des CO2-Ausstoßes 
gilt als Kernelement beim Kampf ge-
gen den Klimawandel. Der Beschluss 
ist ambitioniert, lässt aber Fragen offen, 
wie das Ziel erreicht werden kann. Die 
Folgen des Klimawandels zeigen sich 
in steigenden Temperaturen und gleich- 
zeitig häufiger auftretenden Extrem- 
wetterlagen. 

Prognosen sagen zwar voraus, dass 
die Jahresniederschläge im Mittel un-
verändert bleiben werden, doch ihre 
Verteilung wird sich ändern. Man erwar-
tet höhere Winter- und niedrigere Som-
merniederschläge. Zudem trocknen die

Böden bei hohen Temperaturen im  
Sommer schneller aus. Dies hat un- 
mittelbare Folgen für die Landwirtschaft. 
Die Frage nach dem Wetter ist dabei so 
alt wie die Landwirtschaft. Auf die ex-
tremer werdenden Bedingungen durch 
den Klimawandel bzw. durch die Klima-
erwärmung müssen Landwirte jedoch 
mit neuen Konzepten reagieren. Dies gilt 
auch für tierhaltende Betriebe. 

| Hitze verdirbt den Appetit

Bei extremen Wettersituationen wird es 
schwierig, die notwendigen Futtermen-
gen in die Scheune zu bringen. Dies 
hat unmittelbare Auswirkungen auf die 
Grundfutterversorgung der Rinder. Hier 
ist es in der Vergangenheit wegen feh-

lender Aufwüchse bereits zu Engpäs-
sen gekommen. Auch die Futterqualität  
leidet bei ungünstigen Erntebedin- 
gungen. Rinder, und hier vor allem 
Milchkühe, reagieren bei Hitzestress mit 
geringerer Futteraufnahme und sinken-
den Leistungen bis hin zu gesundheit-
lichen Problemen wie Gebärmutter- und 
Euterentzündungen. Untersuchungen 
haben gezeigt, dass Hitzestress vor allem 
in der Vorbereitungs- und Transitphase 
deutliche Auswirkungen zeigt. 

In Phasen großer Hitze ist das Stallma-
nagement von besonderer Bedeutung. 
Rinderduschen finden deshalb immer 
häufiger Einzug in die Kuhställe. Anpas- 
sungen im Stallbau, beispielsweise bei 
Beschattung und Luftführung, verbes-
sern das Stallklima. Da der Wasserbe-
darf bei Hitze für die Regulierung des 
körpereigenen Wärmehaushalts deut-
lich ansteigt, müssen ausreichend Trän-
ken mit entsprechender Durchflussge-
schwindigkeit vorgehalten werden. Um 
ihren Wasserbedarf zu stillen, gehen 
Kühe im Schnitt neun Mal am Tag zur 
Tränke und saufen dabei 18 bis 25 l 
Wasser pro Minute. Täglich benötigen 
Kühe rund 120 Liter Wasser, im Sommer 
auch deutlich mehr.

Einen eigenen Weg beschreitet die 
Rinderzüchtung. So zielen bestimmte 
Zuchtprogramme darauf ab, die durch 
Hitzestress verringerte Leistung über 
eine gesteigerte Proteineffizienz zu 
kompensieren oder durch ein kürzeres 
und glatteres Fell die Wärmeabgabe zu 
verbessern. 

Selbst die Nachkommen hitzegestress-
ter Kühe sind oftmals schon vorgeschä-
digt und es kommt zu Aufzuchtver-
lusten. Grundsätzlich kommen Kälber 
jedoch recht gut mit Hitze bis zu 26 
Grad zurecht, solange sie nicht der 
direkten Sonneneinstrahlung ausgesetzt 
sind. Hitzestress bei Kälbern äußert 
sich beispielsweise darin, dass sie mehr 
stehen als liegen oder stark atmen. Die 
Regulierung der Körpertemperatur kos-
tet Energie, was sich negativ auf die  
Tageszunahmen und das Immunsystem 
auswirkt. In heißen Phasen ist deshalb 
auch besonders auf die Stallhygiene zu 
achten. Beschattung und freier Zugang 
zu frischem Wasser sind essenziell. 
Zusätzliche Belastungen wie Umstallen 
sollten möglichst vermieden oder in 
kühlere Tageszeiten verlegt werden. 

|  96 JUNI 2021

TIERGESUNDHEIT
BERICHTE AUS DER TIERGESUNDHEITSINDUSTRIE IN EUROPA

Wasserbedarf.
Nicht nur an heißen Tagen sind ein ausreichendes Wasserangebot und 
die Tränkehygiene essenziell.
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HITZESTRESS
Enthalpie in kJ/kg Luft

< 50	 kein Hitzestress
50 bis < 58	 milder Hitzestress
58 bis < 67	 mäßiger Hitzestress
67 bis < 72	 starker Hitzestress
> 72	 extremer Hitzestress

38 %
27 %

18 %
17 %

TIERARZNEIMITTELMARKT DEUTSCHLAND 2020
Deutschland EUR 878 Mio.* / Zuwachs 4,0 %

Pharmazeutische
Spezialitäten
EUR 333 Mio.

+ 5,7 %

Biologika
EUR 237 Mio.

+ 0,57 %

Antiparasitika 
EUR 156 Mio.

+ 4,3 %

Antiinfektiva
EUR 152 Mio.

+ 5,6 %

*Schätzung auf den Gesamtmarkt (Basis: BfT-Umsatzerhebung) G
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Tierarzneimittelmarkt 2020 – 
Pandemie nimmt Einfluss 
Es ist längst mehr als ein Trend. Positive Entwicklungen verdankt der deutsche 
Tierarzneimittelmarkt zunehmend dem Kleintierbereich. In der Summe ist der 
Markt 2020 gegenüber dem Vorjahr um vier Prozent gewachsen. 

Die Entwicklung des Tierarzneimittel-
marktes 2020 stand unter den Vorzei-
chen der Corona-Pandemie. Die Zahl 
der Klein- und Heimtiere in den Privat-
haushalten hat deutlich zugenommen, 
was dem Kleintiersegment zugutekam. 
Dessen Anteil am Markt machte 57 
Prozent und der des Nutztiersegmentes  
43 Prozent aus. Der Gesamtmarkt wird 
mit 878 Mio. Euro, einem Plus von 4% 
gegenüber dem Vorjahr, beziffert. Die-
se Zahlen machte der Bundesverband 
für Tiergesundheit e.V. anlässlich sei-
ner diesjährigen, online durchgeführten 
Mitgliederversammlung bekannt. 

Die leicht positive Gesamtentwicklung  
des Impfstoffsegmentes spiegelt nur  
bedingt den Trend zur Krankheitsvor- 
beuge wider. Der geringe Zuwachs ist  
vornehmlich begründet in der veränder- 
ten Seuchenlage bei Infektionen im 
Rinderbereich und in den Auswirkun- 
gen der Pandemie. Auch der fortge- 
setzte Strukturwandel im Schweine- 
sektor hemmt die Investitionsfreude der 
Landwirte in vorbeugende Maßnahmen. 

Produktneueinführungen und die stabile 
Verfügbarkeit von Impfstoffen, aber ins- 
besondere die gestiegene Zahl gehalte- 
ner Klein- und Heimtiere mit einem deut-
lich zweistelligen Zuwachs bei Kleintier-
impfstoffen trugen zur positiven Ge- 
samtentwicklung bei. Vor allem eine ver-
stärkte Bevorratung der Tierarztpraxen 
in der unsicheren Lage der Pandemie 
führte zu einer deutlichen Zunahme des 

Antiinfektiva-Segments. Einen Teil trug 
die Entwicklung der Rohstoffpreise bei.

Die positive Umsatzentwicklung im An-
tiparasitika-Segment ist vorrangig auf 
den Trend zum eigenen Haustier so-
wie auf ein verstärktes Gesundheitsbe-
wusstsein unter den Tierhaltern zurück-
zuführen. Dies hat sich auch auf das 
Segment der Spezialitäten erkennbar 
ausgewirkt. Nach wie vor sind in die-
sem Segment die Produkte zur Behand-
lung von Haut- und Ohrenerkrankungen 
Wachstumstreiber. Erneut zeigt sich, 
dass sich das Kleintiersegment wesent-
lich dynamischer entwickelt und mit 
nunmehr fast Zweidrittel des Marktes 
von besonderer Relevanz für die Tier-
gesundheitsbranche ist. 

| Wichtige Rolle der Tiergesundheit

Im Nutztierbereich verschieben sich 
die Prioritäten. Auf europäischer Ebene  
stehen die Bekämpfung von Tierseuchen 
sowie Nachhaltigkeitsaspekte, hier vor 
allem im Zusammenhang mit den Zielen 
des Green Deal, im Fokus. Zu weiteren 
Vorhaben aus der Arbeit der Europäi-
schen Kommission zählt auch die 
Chemikalienpolitik. „Die erforderlichen 
Maßnahmen, um langfristig das Ziel  
der Klimaneutralität zu erreichen, sind 
miteinander verknüpft, bergen aber  
auch mögliche Konflikte zwischen  
wirtschaftlichen, ökologischen und so- 
zialen Zielen, die aufgelöst werden müs-
sen“, betonte die BfT-Geschäftsführerin 

Wahlen zum 
BfT-Vorstand 
Bei den anlässlich der 35. Mitglieder- 
versammlung durchgeführten Vor-
standswahlen wurde Jörg Hannemann 
(Virbac Tierarzneimittel GmbH) als 
Vorsitzender des Verbandes wieder- 
gewählt. Die Aufgabe des stellver- 
tretenden Vorsitzenden übernimmt 
Dr. Laurent Monnerat (Zoetis Deutsch- 
land GmbH). Als weitere Vorstands-
mitglieder wurden Karin Jager (Elan- 
co Deutschland GmbH), Jens-Uwe 
Martsekis (CP-Pharma Handelsge-
sellschaft mbH), Jan Nemec (MSD 
Tiergesundheit Intervet Deutschland 
GmbH) und Betina Prestel (Boeh-
ringer Ingelheim Vetmedica GmbH) 
gewählt.                                       ■

Dr. Sabine Schüller. In der Weiterent-
wicklung der Nutztierhaltung komme 
der Tiergesundheit für eine ressourcen-
schonende Landwirtschaft eine wichtige 
Rolle zu. „Wichtige Facetten dazu zu 
verdeutlichen, aber auch Erfordernisse 
für unsere Branche, wie z.B. die not-
wendige Forschung und Innovation in 
diesem Feld zu sichern, sind uns ein 
wichtiges Anliegen“, führte Schüller 
dazu aus.                                              ■

Quelle: Statistisches Bundesamt, Zählung Nov. 2019/2020; 
Legehennen Jahresdurchschnitt; Broiler MEG (*vorläufig); 
Hund, Katze: IVH/ZZF; Pferd FN/eigene Schätzung

Tierbestand in  
Deutschland  

2019 – 2020 in Mio. Tiere

Bundesrepublik 
Deutschland	 2019 	 2020

Rinder, gesamtRinder, gesamt		 11,6	 11,3  
davon Milchkühedavon Milchkühe		 4,0	 3,9

Schweine, gesamt	 26,1	 26,1 
davon Zuchtsauen	 1,8	 1,7

Schafe, gesamt	 1,6	 1,5 
davon Zuchtschafe	 1,1	 1,1

Broiler Einstallungen	 700,9	 702,1*

Legehennen (Bestand)	 42,0	 42,9

Hunde	 10,1	 10,7

Katzen	 14,7	 15,7

Pferde	 1,3	 1,3

| Schweine brauchen kühle Ecken

Kritische Temperaturen werden in der 
Schweinehaltung bei Außentemperatu-
ren schon ab 25 Grad Celsius erreicht. 
Leichtere Tiere sind weniger anfällig 
als schwere. Dem Schwein stehen nur 
wenige funktionsfähige Schweißdrüsen 
zur Verfügung, sie sind deshalb auf kühle 
Liegeflächen angewiesen. Zudem kühlen 
sich Schweine durch verstärkte Atmung, 
was zu Wasserverlust und verminderter 
Futteraufnahme führt. Blut wird zur wei-
teren Kühlung in den Extremitäten be-
nötigt und es setzt sich ein Kreislauf in 
Gang, der letztendlich zu einer Unterver-
sorgung der Darmzellen und zu einer er-
höhten Durchlässigkeit des Darms führt. 
In dieser Phase kommt es darauf an, 
möglichst unbelastetes Futter (Myko-
toxine) zu füttern. Es hat sich auch be-
währt, Rohproteingehalte zu reduzieren, 
den Stärkeanteil im Futter durch Fett als 
Energiequelle zu ersetzen und die Roh-
fasergehalte abzusenken.

Dem Stallklima und dessen Steuerung, 
der Kühlung sowie der ausreichenden 
Versorgung mit einwandfreiem Wasser 
kommt eine besondere Bedeutung zu. 

In Hitzephasen sinken auch die Frucht-
barkeitsleistung der Eber und die Ab-
ferkelrate bei den Sauen, die Wurfgrö-
ßen gehen zurück. Die Sauen reagieren 
auf hohe Temperaturen mit sinkender 
Milchleistung und werden krankheits-
anfälliger. Diese und auch andere Pa-
rameter wirken sich unmittelbar auf die 
Wirtschaftlichkeit aus. Investitionen in 
beispielsweise Mikrosuhlen, Duschen, 
kühle Liegebereiche oder Stallklimaver-
besserungen schlagen also direkt positiv 
zu Buche.

| Stallkontrolle ist essenziell

Am besten mit Hitze umgehen kann 
das Geflügel, auch wenn Hühner nicht 
schwitzen können. So beginnt bei- 
spielsweise bei Jungmastgeflügel der 
Hitzestress bei etwa 30 Grad. Lege- 
hennen bevorzugen eher 18 bis 24  
Grad. Wenn es Hühnern zu heiß wird, 
spreizen sie ihre Flügel vom Körper 
seitlich ab. Dadurch gelangt kühlere Luft 
unter das Federkleid an die Haut und 
warme Luft kann entweichen. Außerdem 
geben Hühner ihre Wärme über die 
Zunge und ihre Schleimhäute ab. Bei 
der Atmung mit geöffnetem Schnabel 
wird Feuchtigkeit abgegeben und die 
entstehende Verdunstungskälte zur Ab- 
kühlung genutzt. Auf beginnende Über- 
hitzung reagieren Hennen mit nach- 
lassender Legeleistung. 

Ein Ausgleich bzw. eine Stresskompen-
sation ist bei Geflügel recht gut übers 
Futter möglich. So verringern etwa 
reduzierte Rohproteingehalte die meta-
bolische Wärmeproduktion. Futterzu- 
satzstoffe und Ergänzungsfuttermittel 
können in der heißen Jahreszeit den  
Stoffwechsel unterstützen. Eine Kenn- 
zahl für die Wärmebelastung von Ge- 
flügel ist die Enthalpie. Sie gibt den 
Gesamtwärmeinhalt der Luft an und 
berechnet sich aus der Kombination  
von Temperatur und Luftfeuchtigkeit.  
Ein kritischer Bereich ist beispielsweise  
schon bei einer Temperatur von 25 Grad 
bei einer Luftfeuchtigkeit von 80 Prozent  
erreicht. Dies entspricht einem Enthal- 
piewert von 67 kJ/kg Luft. Bei Werten  
von 72 kJ/kg Luft kann der Hitzetod  
auftreten. Regional zu erwartende Ent- 
halpiewerte können in den Sommer-
monaten unter www.dwd.de abgerufen 
werden.
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Die tägliche Stallkontrolle ist auch in der 
Geflügelhaltung überlebenswichtig, zum 
einen um den Zustand der Tiere zu kon- 
trollieren, aber auch um zu prüfen, ob die  
Stalltechnik einwandfrei funktioniert.  ■

Fortsetzung von Seite 1

Alles im Blick.
Die tägliche Stallkontrolle samt aller Haltungsparameter ist in der Schweine- und  
Geflügelhaltung unverzichtbar.

WOHLFÜHLTEMPERATUREN FÜR NUTZTIERE 
Wenn es heißer wird, beginnt der Stress 

Kühe 
Zwischen minus 7 und plus 16 ºC

Kälber 
15 ºC

Erwachsene Schweine 
18 – 24 ºC

Ferkel 
30 ºC

Legehennen 
18 – 24 ºC
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Die Befragten fühlen sich zum Teil nicht 
ausreichend über die Regeln für die 
Anwendung von Tierarzneimitteln in-
formiert. Daraus resultieren möglicher- 
weise Bedenken gegenüber dem Ein-
satz von Medikamenten wie Antibiotika. 
Das ist ein Ergebnis der Umfrage. An-
dererseits wird die Bedeutung von Tier-
arzneimitteln für die Gesundheit von 
Tieren überwiegend nicht angezweifelt, 
weder beim Haus- noch beim Nutztier. 
Eine deutliche Mehrheit ist der Meinung, 
dass Tiere das gleiche Recht auf die  
Behandlung mit Arzneimitteln haben  
wie Menschen. 

Eine hohe Akzeptanz besteht gegen-
über Impfungen. Etwa zwei Drittel der 
Befragten sind der Meinung, dass Nutz-
tiere regelmäßig geimpft werden sollten. 
Mehr als 70 Prozent stimmen zu, dass 
es besser ist, Krankheiten vorzubeugen 
als diese heilen zu müssen. Darüber  
hinaus sagen 61 Prozent, dass regelmä-
ßige Impfungen dazu beitragen können, 
die Notwendigkeit der Anwendung von 
Antibiotika in landwirtschaftlichen Be-

trieben zu verringern. Über 80 Prozent 
der Befragten sind sich bewusst, dass 
gesunde Tiere wesentlich zur Qualität 
tierischer Lebensmittel beitragen bzw. 
die Voraussetzung dafür sind. 

Beim Image schneiden Landwirte bei 
den europäischen Verbrauchern recht 
gut ab. 74 Prozent sind der Meinung, 
dass sich diese gut um die Gesundheit 
und das Wohl ihrer Tiere kümmern.

Die deutschen Verbraucher antworten 
auf die meisten Fragen ähnlich, sind 
tendenziell aber kritischer als die euro-
päischen Nachbarn. Die Umfrageergeb- 
nisse zeigen auch, dass viel Informati-
onsbedarf über den Einsatz von Tierarz-
neimitteln besteht. Nur 58 Prozent der 
Befragten wissen bspw., dass die An-
wendung von Antibiotika bei Nutztieren 
streng geregelt und durch staatliche  
Behörden kontrolliert wird. Vielen ist 
unbekannt, dass Antibiotika in Europa 
nicht zur Wachstumsförderung einge-
setzt werden dürfen und dass nach 
einer Therapie Landwirte, wenn erfor-
derlich, Wartezeiten einhalten müssen,
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Tiergesundheit hat hohen 
Stellenwert
Wie denken EU-Bürger über Tierarzneimittel? Was wissen sie über Tier- 
gesundheit, Krankheitsvorbeugung und -bekämpfung bei Haus- und  
Nutztieren? Antworten auf diese Fragen gibt eine aktuelle Umfrage, die  
der europäische Verband AnimalhealthEurope bereits zum zweiten Mal 
durchgeführt hat und deren Ergebnisse seit diesem Frühjahr vorliegen.  
Im Vergleich zu 2016, dem Zeitraum der ersten Befragung, ist die Akzep-
tanz gegenüber Maßnahmen, die der Gesunderhaltung dienen, gestiegen 
oder zumindest gleich hoch geblieben. 

Die Journalistinnen Sylvia Kunert und  
Dr. Iris Wagner-Storz sind die ersten 
Preisträgerinnen des „Medienpreis Tier- 
gesundheit“. Ihre Beiträge – ein Pod-
cast-Interview und ein digitaler, multi-
medialer Ratgeberartikel – informieren 
fachlich fundiert und zugleich auch  
unterhaltend „in herausragender Weise 
über Schutzimpfungen bei Hund und 
Katze“, urteilte die Jury.

Die Bedeutung der Gesundheitsvor- 
sorge hervorheben und die Krankheits-
vorbeugung bei Haustieren stärken – 
das sind Ziele des neu geschaffenen 
„Medienpreis Tiergesundheit“. Er wird 
getragen vom Bundesverband der prak-
tizierenden Tierärzte (bpt) und dem BfT. 
Im Fokus steht dabei die Impfung als 
eines der wichtigsten Werkzeuge zum 
Schutz vor Infektionen. 

„Medienpreis für Tiergesundheit“
Preiswürdig – Impfwissen über Hund und Katze für Tierhalter fachlich 
fundiert und unterhaltend aufbereitet.

bevor Lebensmittel vom Tier gewonnen 
werden. Wie die Ergebnisse der Rück-
standskontrollen belegen, sind Lebens-
mittel so frei von bedenklichen Rück-
ständen.

Bei Haustieren wird die Vorsorge eben-
falls als wichtig erachtet: 76 Prozent der 
befragten EU-Bürger stimmen zu, dass 
Haustiere regelmäßig geimpft werden 
sollten. 78 Prozent meinen, dass Haus-
tiere regelmäßig (mindestens einmal 
pro Jahr) von einem Tierarzt untersucht  
werden sollten und 80 Prozent finden, 
dass es wichtig ist, regelmäßig Zecken- 
und Flohprophylaxe zu betreiben, wenn 
man ein Haustier hält.                                  ■

Die Vergabe des Preises erfolgte Ende 
April durch den bpt-Präsidenten Dr. 
Siegfried Moder und den BfT-Vorsit-
zenden Jörg Hannemann im Rahmen 
der veterinärmedizinischen Fachtagung 
bpt-INTENSIV Kleintiere DIGITAL 2021.

Aktuell läuft die Ausschreibung für den 
„Medienpreis Tiergesundheit 2021“. Noch 
bis zum 31. August 2021 können Jour-
nalisten Beiträge über www.impf-dein- 
tier.de einreichen. Der Medienpreis ist 
mit gesamt 9.000 Euro dotiert.             ■

Hohe Impfakzeptanz.
Die Mehrheit befürwortet die Impfung bei Nutz- 
und Haustieren, um Krankheiten vorzubeugen.




